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Jedes Muster l Cents

.Laß. Adelheid, laß! Ja. ich war
wahnsinnig, ja. ich hatte den Bcr
dacht! Ich bitt'S dir ab. Hkide!"
Wär's wahr getvesen wir stünden
hier alle beide nicht lebend. Aber
Heide, meine arme Heide, daö ist
nicht alles. Komm, wir müssen zur
Mutter !'

Er half ihr in den Äogeri und
stieg schwerfällig nach.

r'
Und dann' saften st bei der allen

sen Dingen mit mir zu spreche, doch

mit einer Vorsicht AiiödrintS, die

mich hvchit amüsierte.
Man H,U Sie Gestern in einem

$a, tut Giiiitb.'pcnt, gesehen,"
sagte sie.

, liebe Tante." ,
Denn fo mußte ich sie nennen.

.Sie waren nicht allein
Nein, liebe Haute, ich war mit

einer Freundin."
Ch, mein armes Kind." ilagte sie

H teiü für iuntt i'üidrlien, geeignet z

Umarbeitung. 7877.'
?l,h die 5J!obol!e silc die hcranwach

send,-,-, 'Jjidbdvn felgm den Linien der
bkrrsöi'd: '!ode. Qo werden ju den
'iWiiMiüi'uun iiSifieiuiiifue und lR!ii
sch!Nk.'.iiNineikN vcrwandt. und die Röcke

jeinen d'e gicickie ?kndenz der Berengungk-nac-

inillN. Bti nserkii, llltodkll hier bil
drtc di, Querf.-.lt- Bizrstoß eine hiil,
Übt itntirbtccljnnfl d:t allznschlonlkn Cinit,'
flauer Gern. erf if bnä Hrstklliingümate
tial und fchicctje Geib Jltajjen und Giit

Einfacher, taktischer Spiekanzug.
lZS.

Tie Vorzilze di,s hül'stlikn Spielcin,
j'isif bklichkn fluf dem kinsachkn, dcqk
mcn chiütt und dem Nomsk, den er
Int, fllrui.it fi.iüiUifl. Xma loiiiiiit fint
ftlfibfarnleit, die if;n f ii r liiatdicn wie für
Rnabtn lrich palend tifchiinen lasit, und
die leichte Heriiellun?. Tr ganze Anzug
dksteht an ein'in Siitcl und wird im
SiücZen g'schlcssc,,. Tie
ioi.Un eitvilicn Seltenn nsdjlufi. Zch
Bilikben stellt rnin die Aermel in ffanzkk
c5tt tijUiet Lanze her, und fertigt den
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runden flksauiJ:r.l!t mit r.nc: e:an
gesetzten ci4töai;r:;t.n ca. Am
sie sind zur H::!!.u:::ig o:r ge.
bliimte iitaf J:ftt''Tc. Xic tcre iv:tö r.;an
sät tkinc M.,d ' n tcricl'tn und
ein hüoschei Jlräs':'j',:n ciis Gtiieref le:
Seben. la nur j yatb tet j Zcll Ereile
zu diesen Rompers forderlich find und
der Bedarf in "iclanzüzen lci jedem
Kinde zur Früh:aü,;e!l gestei?ert ist. wird
jede Mut! steril eine Än.h! für ihren

Liebling in tPereiifdafi fai:cn. Tal 'JJiu
ster ist in sieden ürif,:n vorrötkig. j G.

Un!ensle!?nd Ce:ipzn. mit 10 CentZ
in Geld oder Uhx'.'.n, sorgfältig aüsgc
sülit un uns esiü't. bercg'tizt zu tn:m
P'cket t:n 2 gren Aczen .lj:ict;?n
ir:n:er 'j'.trr :e en
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Tiefe Mufier werden an irgend eine Adresse gegen liiisendnni M

Preises geschielt. Man gebe Niürimer und &r'öfj iinö die volle Adkiiss
deutlich geschrielen em und schicke den Eoupon nebst 1.3 iltnii für jed:j
bestellte Muster on das

Ottern Lepartmout. VmQli'I'ridüns.
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Erika R,rdberg.

nvms!mi9ei
verkehrsreichen Siraßen seine Nerven

unerträglich irritieren.
Er boa in eine stilwe Nebenstroß

ein, ging weiter und weiter, bis er
kaum noch wußte, wohin er geraten
war.

An der Ee einer neuen Straß
blieb er stekxn. El fühlte sich Plötz

lich tctmüde. Er mußte doch auch
nach Hause, zur Mutter

Er sah nach einem Wagen ouZ.

Ein Etand schien hier nicht zu sein
aber vor dem Haus gegenüber fuhr
ctxn eine Troschke vor, ward die frei,
io wollte er sie benunen.

Eine Tame stieg aus. zahlte dem

Kutsä'kk und trat schnell in den

Hauseinganq. Adelheid!

Tiether Locknitz blickte um sich wie

ein Berrückter. Er suchte den Namen
an der Straßenecke, fand ihn und
tonnte ihn kaum lesen.

Mühsam besann 'er sich. DicS
das war doch die N.'Straße, und daS

große Gebäude drüben, eine neu,
elegante Mietkaserne, das war doch

Nummer 10, und da wohnte doch

da wohnte ooch Herrgott nur
ein paar Minuten noch den Beistand
behalten bis man'ö begriffen!
Bis er faßte an seinen Kopf, sah
noch einmal durch den roten Nebel
vor feinen Augen die Hausnummer
an und sagte laut vor stch hm:

,Ta wohnt Menginsky.
Weiter konnte er nichts denken.. Ln

tergetaucht war alles, der Brief, seine
Folaen. die Auskunft eben beim Chef

kr Firma alles, alles nur die

Schauer der Eifersucht jagten durch
leine Glieder.

Er gmg über die Straße, öffnete
die Haustur, stieg 'die Treppe hinan,
wie von fremder Gewalt getrreben.

Auf icdem Treppenabsatz blieb er
stehen und las die Schiloer an den

uren nirgenos oer Name, oen er
suchte.

Aber konnte er nicht Loch da
wohnen? Als sogenannter Astermie
ter? ,

'.. .

Möglich, kbwohl kaum anzuneh
men.

Bei Riesengageo bewohnt man eine

Etage und hat ein Namensschild an
der Tur. Trotzdem erst mal weiter
hinauf.

Er stieg hoher, rote Wolknt vor
den Augen, die Glieder schwer wie

Blei, ein Sausen vor den Ohren und
in dem Herzschlaa die drohnenden
Worte:

Wenn ich sie finde, töte ich sie."
Jetzt die letzte, die vierte Treppe.

Ncchls eine halbonene Borplatztur
Aus der Stube dahinter klangen Kla
Vierakkorde und nun ine ausgesunge
ne Tenorstimme. Heiser, zerbrochen,
aber mit unvergleichlicher Kunst
schien ste jetzt in perlenden Passagen
bis in den Himmel zu klettern, bald
ruhte sie im wundervollsten Pianissi
mo in langgehaltenen Tonen, rn de
nen nicht die arme schwache Kehle, in
denen eine musikerfüllte Seele in feinst

geschlissener Bollendung lang.
Tiether trat lautlos m die Tur. Er

ah eine hagere Männergestalt am
Klavier.

Aus dem dunklen Kragen eines

Jacketts reckte sich der lange Hals in
erschreckender Magerkeit.

Emilio Gavotli, elend, verfallen,
ausgqungen, einst der Gott oer

Frauen, der mit Huld überschüttete

Günstling der Großen dieser Erde.
Neben ihm stand Adelheid. Tiether

horte sie sagen:
So bring' rch's doch nicht heraus.

7Neister! Was müssen wir Jungen
uns schämen. Alle möglichen Stimm
Mittel und doch keine Tone solch

nicht." Sie reichte ihm die Hand.
Ich muß jetzt fort. In der Küche

steht ein Körbchen. Trinken Sie den
Wein aber auch! Und das Fleisch
nicht vergessen!"

.Diether trat auf den Borplad zu
rück- - Im nächsten Moment kam
Adelheid heraus.

Er faßte ihren Arm, ehe sie zu
einem Erschrecken über sein plötzliches
Auftauchen kam.

Was ,st das hier für eine Num
mcr, Adelheid? Bin ich verrückt oder
kann ich nicht mehr lesen? Hier, hier
wohnt doch Mcnginsky?"

Sie sah ihn verstört an. "

.Menginsky?" Sie preßte die Lip
pen. Ach so! Ja. nebenan, im Nach
barhaus. Dies ist 10a."

So fo!" Er ließ ihren Arm
los, griff aber gleich wieder nach i
ner Stütze am Geländer. Er taumelte
auf seinen Füßen. So fo! Und

was wolltest du hier?--
Nun wurde ste rot.
Stunden nehmen. Töne lernen.

Bei Emilio Gavotti", sagte sie verle

gen, fast abbittend, dabei mit einer
Betonung des Namens, die wie Ehr
furckt klang. .

So so!" Diether erwachte wie
aus einem wüsten

'
Traum. Aber

nun, wo dies Fürchterliche von ihm
abfiel, war auch das andere wieder
da, die Sorge, die riesengroße Sorge.

Als unten das helle Licht auf sein
Gesicht siel, erschrak Adelheid.

.Diether! Wie siehst du aus!
Ist es. möglich? Til hast Verdacht ge
habt ?--, den LttdachtZ.

i ", i "r,-- ' ! fr:':iV'H,
t:"I ;f.:ni:-r- . I'

;.r Vekivenbung oui
:V:awr. 'id-- t ii n etfett werden tetnn.
Zs ? n.:ij '..ie: U'cl:n:n, und diese
ie av.' j' ( bi ;t:l' :n, eignet sich

tr.i Hl'Mn ':'u-!,-
4 lliratictung
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(IG. Fortsetzung,)
Lock.iitzen! waren in den letzten

iacien eigentlich nur zum TciIclU'ü

i4cl zu Hiiuse gewesen.

Gouper lasten Diner c6, . und

fdüifjlul) mußte nun doch auch

Opern, Konzerte flicaiae Premieren
genießen, nur um mitsprechen zu kön

i;en.

Äm Abend vorher war ein' beson.

hrä glänzendes Fest, die Jlrcne lon
eilen, m der Familie eine reichen

Finanzier! gewesen.
Eehr spät waren sie nach Hause

petommen, beide noch glühend von

der Fülle des Schonen, das so gro
f,cr Reichtum und auserlesener ci)e

schmack zum Schmuck des Lebens zu
Inten mt.

Wie eine Fürstin batik Adelheid

unter den anderen gestanden. Sto!
lrnd sinnvettvirrend und lieblich.

Immer Ijeißer flammte TietherZ
Liebe. Immer glutvoller uuischwjjen
sie leine arm.

Serade die! neue Moment in ihrer
Ehe, ia3 Loszelös'.sein von HauS
Halts und Familienzwang, die Un

Gebundenheit kettete ihn ftlier, schürte

ourch rxn neuen eiz leine eioen
fuiafr.

Und Adelheid Z
'

Er riß fc mit.
Was ihm jedoch Leben-kteme- nt zu

sei schien, bedürfte bei ihr mehr

nnö mehr fcei lünstüchen CichhineMl
iteiaernö.

Bit, in, faar Binder Karen fr
tieti tiaStii ourcQ ,yre zwei iacuen

Räume getollt und dann sehr spät rft
säilafen cieaanaen.

Tiether reckte sich wohlig in seinem

Litt. Solch dienstfreier Morgen, den

man verschlafen, korinte, war iodj 'jtc
Gottesaabe.

Behaglich blinzelte n in die Sonne,
iie goldig wie im Sommer durch ehr
velbzecremte Vorhan schien.

. Auf einmal fuhr r auf. Heide! Wo

dar denn JDeiöe

Nebenan im Zimmer hörte, tt Ce--
lausch.

Bist du drinnen, Adelheids ruf
er laut.

Die' Stimme des' Aufroartemäd,
'chens

' antwortete: ,0nä' grau jfi
längst fort.

.So! Wissen Sie wohin?"
kNem!,, Frau Baronin geht doK

jeden Morgen um Liese Zeitv"
So! Ja. ich vergaß." - --

Tiether kleidete sich hastig an.
Sonderbar, nicht auf iha zu Kar

in.
rudm Morgen aina sie? Dann

mußte es denn doch eine feste 2era5
ttdunq sein.

WchinZ Ach. natürlich hollie sie
Höns-Gebho- ab oder war doch bei

itim. Selbstverständlich. Silber

sprach seine Mutter nicht beständig
von ihren wenig? Besuchm?

Uno doch jeden Morgen fort? Ee
lade die Stunden, die er im Dienst
war?

Unruhe packte ihn. Gedanken Ja
men, die r schon im Entstehen per
cibscheute. Er haßte sich selbst, weil

sie ihm , aufgestiegen wie giftiger
Kködem aus häßlichen Abgründen.

Ehrlich rang er mit dem Fluch sei

ner Liebe, .der ewiz tyachin Eisersucht.
Und dennoch, dennoch! Wo war Adel

-'heid?
1

-

Er hatte sie mit Menginskn spie
'chen sehen, mehr als anfangs. Sie
fchicnm eifrig etwas zu überlegen
wenn sie aber er war wohl schon

'
verrückt!

Chne Bestimmte Absicht hatte er
Zivil angelegt. Er war noch nicht

ganz fertig, als das Mädchen an die

Zu klopfte. '

Ein Brief für Herrn Leutnant.
Der Bote wartet. , . Achtzig Psen
mt."

Warum erschrak er denn nur so?

Doch nichts natürlicher als ein Brief.
Kamen nicht täglich ' Einladungen,
Absagen und dergleichen?

'
Er riß dem Mädchen das große

Keschäftskudert förmlich aus der

Hand.
Ehe sie mit ryrem Markstück das

Zimmer verlassen hatte, öffnete er mit

hastigen Griffen zerfetzt flog das
Kuvert zur Erde -

Und dann las er las mit ent

fetzten Blicken, begriff und faßte es
doch nicht las . aber und aber

mall und faßte ern feine Stirn und

siegte:
.Ist denn das wahr? Kann das

denn wahr sein?" -- ' !

Er suchte seinen Hut und fand ihn
endlich auf dem Lord von Adelheids

' 'Kleiderschrank.
Bitteres Lachen stieg ihm auf. Da

hing sie, die feidenrauschende Pracht!
'

Meßgewänder! Und er stand hier mit
dem Brief in der, Tasche diesem
Brief! '

yort stürzte er durch die Straßen
den Bureaus von Köppers & Sohn
zu. .: ' ;:'

(Sine halbe Stunde später schritt
ein blasser, Mann die Treppe des

iiroßrn Bureau gebäudes' der Firma
ivieder hinuntcr.

ssr ging gesenkten Hauptes, sah
niKt die lörüße. die ihm galten, und

f1 v.'di,. unbewußt den Lsrn; der

Elisabeth :Nami.
Sie ich Tich licdc, s.imikck iiiinn

lüinM
5" l Wie du kraftvt'U t.c A.'iume biegst
lli.S kd md jufjii MI, tt Ha,!,cr

siicg'll ,
Wie iiwilllI du '4'ciis.'

(il'llü'l'UU
lind die hdtn, rniimii uJoÜi'iiiiiiififii
,'lrn Hiiiimcl j,i,i, I I, ,d u den '.,, ni
?'UI liliUlltiKä tlllllliuD j,I',,!l
Vi'C II? s II VitMmfi li'tn tjiiilrt bfii

2.l!iil cn.
iiiiui wallt rnci'.t 5t,n ; Kinn tonn ich

tlUl't lu'll'l'lll
a;cun die nndcri, Ijuiirr

IiiUiCtii ictiiiifai,
Tann liiufi ich himins t Virsne

rcü'.-i- ,

Und fiti inrrne Siiritc L,n cti:nn!i-in-

l'ktni !

Xmm lui,1;i irn'iviKn d'-- icidciiiM.iifi
ioi,

lind d.i3 i.'cbcit gciiU it.1; cihiil'rn irnS
fiu'i,!

l!nd fanU'H'Jluiiia Wiwiu-i- , dik Uienx:
V!lili:v', ll'.ll dII, lllltUiilMl l'UUl'uH UI',0

Viifcu'!
.S"uiiiu-'- I l'.i'i feine cnnu'c
nnn;' c fluliitl T ,,i i ji, ii'nuuiil

Va, ciinniiiiuM Tu t),ii nui ein hin'.
n .vUMiiiiiii,

Wrira;:! lant du tic 7v !,!,:. cm,
Tu tic 'i'fiifisicriinfl lt.scu jrnö tyiiisi!
ciuu.ic nur soril ,',!, ttiiidic sa;,

Cante laura.

!:,!;C io: Vlndtc 'i'aiui
Ta .der Zufall mich y.im Militär,

dienst nach ouen ei!I:',:, o erin
nette meine IL'ailict Oj eines alten,
mit urJ ivcitläufig beraunöten Fräu
lein;, das sie ton lannie, und ernp
sah! es mir dringend an, die Dame
ciussuchcn z gehen. ich mich
ans der iuserut enijcaun lannie,
begab ich mich auch j,n ihr uiiD

machte aus diese Wcisc die ct.ttinl
schast ineincr Tanle", v;it ie wohl
genannt werden mußte. Sie war an

sündig Jahre alt. sah leöcch viel

jünger tius, da sie zich ein c,ch ohne
fallen unv treuherzige ölinoeraugen
oewahrt hüite.

Tie Zwtt" empfing mich sehr
und vu: mich, jeden

Abend bei ihr zu speisen, tarnir ich

den Äerjk)unzen, die einen jng?n
Mann ui,ftylt.-a-

r heimsuchen werden,
entginge.

Da ich sie mit einer netten Rente
wußte, und der Slemd

meiner Finanzen in in; d.u z,oang,
mit der Soldaientoit

rortied zu nehmen, was n;rr recht
wenig behagte, so nahm ich ihr Aufb-

ieten, bei ihr das Arer.örol zu n-:-

men. mit Freuden an. cteiritj, diese

Mahlzeit schien mir nicl,t alku hci:cr
zu werden, aber ich war ja stcis in
der üiige, trgendetiCQä iicniaiches"
vorzu schätzen, um gleich nach dein

Abendessen sortgchen können.
raulein Laura kcüü ;ch n::'inall

verheiratet, da sie, wie ste scig:e, die

Männer zu sehr verachteie. In
Wahrheit hatte sie nach dem Tooe
ihre Eltern ihre Jugeno der Erzie.
hung ihrer sieben jüngeren Brüder
geopfert. So war ste gar nicht dazu
gekommen, sich einen Gallen zu
uchen. Als die Brüder sliigge ge- -

voröen, stand sie vor dem drnund- -

dreißigsten Lebenahr, und kein

Freier wollte sich mehr einstellen.
Aber sie sann sich 'Nit ihin verfehl-tc- n

Leben ab und schien mit ihrer
Ehelosigkeit ganz zufrieden zu fein.

Es ist wohl unnoliq zu erzählen.
daß die Brüder ihre Hingebung mit
dem schwärzesten Undank belohnten
und sie mit Spott .und häßlichen
Worten überhäufien, wenn sie ihrer
überhaupt ansichtig wurden.

Ein emziger war in freundlichen
Beziehungen zu ihr geblieben, und
auch dabel spielten seine eigenen

mit. Denn er vertraute ihr
die Erziehung feiner Tochter Therese
an, deren Mutter schon wenige Jahre
nach, ihrer Geburt verstorben war.
Fräulein Laura nahm auch diese
Bürde dankbar auf sich, und es ent-sta-

ihr ein vollkommenes Glück in
diesem neuen Mittel, sich für andere
zu opfern.

Noch am selben Abend machte ich

Thereses Bekanntschaft. Sie erwi-dert- e

meinen Gruß ganz kalt und
oder wagte vielmehr, mir- - nicht

die Hand zu reichen. Errötenö. mit

gesenkten Augen und züchtiger Miene,
öffnete sie während der ganzen Mahl-ze- it

nicht einmal den Mund. Ich
daran das Resultat der Atmo-sphär- e

von Prüderie und Bigotterie,
in der sie lebte. Wiederholte ihre
Tante ihr nicht auch unaufhörlich:
Mißtraue den Männern, mein

Kind! Ich kenne sie. Auch der Beste
taugt nichts."

Arme, liebe, alte Jungfer! Sie
hatte niemals andere Männer geseyen
als ihre Brüder, war niemals aus
ihrem Haus hervorgekrochen und

glaubte olles vom Leben zu wissm.
Manchmal unternahm sie es, mich

zu wollen. Ich halte einen
ziemlich schlechten Ruf, den ich gar
nicht verdiente, und das war Frau-lei- n

Laura nicht unbekannt. Man
hatte ihr erzählt, daß ich mich in

Paris ganz toll amüsierte. Sie stellte
sich Gelage mit Frauen vor, die sich

weit über Mitternacht hinauszogen
und jammerte über meine Lcbensfiih-rung- .

Dennoch verzweifelte sie nicht

an meiner Rettung, indem sie mich

auf die Schönheit der Moral und die

Gefahren schlechten Umgangs hin-wie- s.

Zuweilen, wenn die kleine Therese

nichtuJegenrar, wagtesie L.?n die
:

Frau von Locknitz in der stillen,
sricdlichen Stube, dicht zusammenge
drangt, schutzbedurftig wie vor
zehn Tagen. Aber ihr IlugeZ, ulxr'.e
gen redendes Gegenüber von damals.
fehlte.

Statt dessen lag ein Brief auf der
Tischplatte, ein Arief. den jeder von
ihnen, nachdem Diether ihn vorge
lesen, noch einmal zur Hand ae
nommen und langsam, mit versagen
den Blicken noch einmal gelesen hatte.

Uno cer Brief, den Hartwig von
Locknitz seinem Neffen am Morgen
ins Haus geschickt hatte, lautete:

.Mein lieber Dieter!
Ja. das ist kein Hohn, keine Lüae:

licd bist Tu mir in Deiner Gcnerosi
tät, Deinem ritterlichen Bertrauen in
die Ansländigeii anderer. Ihr wer
bet mich verwünschen, mich Lügner
und Betrüger heißen und doch ist !

es diesmal unverdient. 5kck heb'
Dich nickt unglücklich machen wollen r

c. u l
.

r ( j ...... I
i'ci juii uiuyi; tiuta wai rl

lich so, wie ich s Dir dargestellt habe,
und ehrlich hätte ich alle Zusazeri
und Verpflichtungen erfüllt, zu Des

nem, nicht allein zu meinem Borieil,
wenn der auch selbstredend wie immer
obenan für mich stand. Wie soll ich

Dir's schildern? Nimm die Bilx!
zur Hand. Schlage alle Stellen auf.
die von Eündenvkraeltuna handeln.
dann hast du wenigstens den Grund,
die Ursache, wenn auch noch nicht das

Wie . Die alte Geichichte. die aber
nur glaubt, wem sie selbst passiert:
Not ist bittrer als der Tod. Und
dabei nützt kein Untersuchen, ob sie

elbst vcrlchulöet ,,t oder nicht. Es
ist schon richtig: Mehr als einmal
war mir iit meinem bunten Leben je
des Mittel zum Zweck recht. Wer
mal so gründlich gehungert hat, wie
ich, kann's begreifen Du nicht,
Ihr alle nicht. Euch war ich stets
der Taugenichts, nicht aus Not, son
dem aus Leichtsinn. Und wie ein
olcher handle ich nun auch an Euch.

Nicht mit Vorbedacht. Noch einmal
Nimm die Bibel zur Hand, da

drin steht's zu lesen. Aber einige
Details bin ich Euch doch 'wohl schul
big. Also, wie ich da mit der Kau
lon rn der Tasche von Dir komme

und mir gerade nach manchem Jahr
die Welt darauf ansehe, daß sie doch

N ganz passables Institut ist, das
einem allemal dasselbe Gesicht wieder
macht, mit dem man sie anguckt, di
teht öie Bcrgangenheit plötzlich neben
mir und streckt die Hand aus eine
nicht saubere Hand, Diether. Zehn
tausend Mark mußte ich ihm geben.
dem Mahner aus der Vergangenheit

mußte. Sonstbei Gott, mit
Zähnen und Klauen hätte ich mich
gewehrt. Nachgeschlichen ist er mir,
der Teufel. Solang ich im Elend
aß, ließ er mir Ruhe, jetzt drangt er
ch an mich, halt mir die Hand hin.

die fchmutzige Hand: .Bezahle! Halb
pari wie damals." Wärest du
auch mitgekommen zu Köppers
hättest mit der einen Hand das Geld
auf den Tisch gelegt mit der an
dern das Quittungsdokument genom
men, hattest Du mich m Deiner Nod
lesse mit dem Leld auch nicht allein
ortgeyen la en, rch war doch verlo

ren gewesen. Wie eiir echter, feiger
Bube, der er immer war,' hatte er
mich bei Köppers & Sohn angeklagt

und es war aus. Für Euch,
die Ihr den gleichen Namen tragt,
vielleicht dann noch übler. Ich zahlte

Iso der Vergangenheit meinen Tri
but. Und als das Gespenst, dieser
chleichende Teufel fort war. mit Dei

nem ehrlichen ' Gelde in der Tasche,
und ich dastand mit meiner letzten zu
ammengeyauenen Hofmuna. ein

elendes Wrack unier elenden Trüm-mei- n

da in Verzweiflung griff ich

nach der obligaten Rcttungsplanke für
meinesgleichen ich spielte. N Flink
zur Hand, wie stets in solchem Fall,
die ebenso obligate Entschuldigung:
Das Defizit wieder einbringen! Ja
wohl, nur das, nichts anderes. Tau
enömat geschworen, tausendmal ae

brachen. Ich kenn' mich gut aus in
allen Tricks aber diesmal? Hatte
ch mit noch geriebener Füchsen zu
un'k Mytte mrr öie Stube? Grinste

mir aus jedem Kartenblatt eine
cheußliche Teufelsfratze entgegen:
Zu Ende! Zu Ende, alter Genosse!'

Kurz, ich hatte kein Glück! So ums
Morgengrauen herum war's alle mit
mir. Fürchtet nicht, daß Ihr mich
nächster Tage in der Morgue zu sehen
bekommt ich gehe wieder rüber.
Weiß der Henker, wie es kommt

'n letztes Aalet wird einem dort
leichter als in der Heimat. Ja. die
Heimat! Verpfuschtes Debüt also
runter von der Bühne! Alter Fatalist

was murrt mv Hast eben dein
bestimmtes Schicksal zu erfüllen. Was
weiter? Nur, daß ich Euch mit $in
einriß. Tiether verzeihen könnt
Ihr nicht aber wenn Ihr verstehen
tonnten ,

Hartwig von Locknitz.
. j

dann. .!viien .,e, wg c.ie au4
Spiel sejen.' Ste sind ein reizender

uiM, sie groe liy zu. eyrrnyaik
und k!li, aber Sie kennen nichts
vom Lü'eii!"

Diis W.U ihr Leitmotiv. Ich hätte
mich, pebuiide an Händen und
Füßen, ihrer Allenjungtetneriahrung
ausliefern, und tot' ihr leiikni hissen

sollen. Tann sprach ste mit tiessler
Verachtung von jenen ioleiten
Frauen, die eigenZ dazi trldarcn
schienen, zu vertraiienc selige, "iigliick-Iich- e

junge Leute für ewig der Ver-

dammnis zu überliefern.
Sie sugle g.'Nik. von ihrem Beicht

vater gelernte Stelle,, her. dem sie

zii'cifetlos ihre Befürchtungen über
mich .mrerirauie, ohne' jclbjt zu
versiehen. was sie sagte, ohne arrnvoti
',en zu können, fcii.j die Airklichtei!
ihie gewagtesten Vorst.'lluien och

i'ei weiten, übertraf. Tiefe fast täg-
lichen Unterhaltungen grienn ihr
ohne allen Zweifel. Zimeite,, erging
sie sich in Einzelheiten, die ihre Nai'-vei-

und ihre llnfchiild ihi: als lt.
sonders sündhaft erscheinen ließen.
Tie Männer, die ste nicht geflohcn
hitte, und die ste jetzt verachtete,
zogen sie durch ihr ü)tcheiin,i an.
Mein säilechter iliuf empörte sie sicher,
leiste mir der dtur eine Art in

iaii die Sti.n.
Bald jedoch btgann die Einförmig,

keit diests Ladens mir überrrüüig zu
werden. Uno a erst siel mir I';errje
mi: ihren sechzehn Jahre aus. Sie
war durchaus mcl i häizlict,. diese
Kleine. Und die Lust wcmoelte mich

(in, mich ein wenig nit ihr zu te
schäflMi' Ich gei'khe gern, dag dies
lein seir sauoerer orfntz war. Aber
versteht man mit zwanzig Jähren
deutlich zu unterscheiden, was gut
und böte ist? Nieumls wäre ivu
übrigens der Gedanke getommcn. ste

zu meiner Geliebten zu machen. Das
wäre mir verabscheuenswert crsch,e
neu. Aber ihr obne iisen 5er Ta,,te
von !eit zu Zeit einen ttnß zu rau-

ben. pnD ich durchaus nicht tadelns-
wert, umserneht, cls ich tet Ther,fe
einen ähnlichen üunfch au!cinun zu
sehen glaudte. Zwar tarn f.e mir
nicht gerade entgegen, mein Gott, icie
hätte sie das auch gekonnt! Sie b-

ewahrte immer noch ihre zurckhal-tend- ;
Miene der ersten Tage, und

ihre Hand glitt ratef) auö pu mcincn.
wenn ich ste ergreijcii wollte. Und
doch tonnte ich mich des Eindruck
nicht erwehren, daß sie nur so tat.

Ich hatte mich nicht getäuscht!
Eines Tages, da ich sie, wäh-

rend eines HurchenbksuchZ ante Lau-ra- s,

allein antraf, näherte ich mich

ihr uns lutte fie aus Die Stirn. Sie
wich nicht zurück, wie ich'es geiürchtet
hatte. Sie schloß nur kinkach cie'
Augen. Da legten ich meine Lippen ,

auf die ihren. Und sie erwiderte mei- -

nen ctuß mit einer angeborenen ,

Sachkenntnis.
Das war alles.
Es fand keinerlei Erlläruna Zwi

schen uns statt. In einer Art schweig,
saniern Uebereinlommens küßten wir
uns, so oft wir nur konnten. Tag
lich war sie wie zufällig bei meiner
Ankunft im dunklen Vorzimmer. Aus
Fußspitzen näherten wir uns und
umarmten und küßten uns ganz
fchweigsam. Tann trat ich in den

Salon, in welchem Fräulein Laura
stickte, während Therese nach ihrem
Zimmer entfloh.

Und das hätte eine endlose Zeit
wahren können, wenn ein ungluckseli
ger Zufall unser junges Li'ebeöglück
nicht ins Wanken gebracht hatte.

Eines. Winterabends trat ich ,"ne

gewöhnlich ein, indem ich nur den
Drücker der Tür benutzte, die niemals
anders verschlossen war. In der
Finsternis des Borzimmers, das sonst
nur etwas Helle von der jetzt voll-

kommen dunklen Trepe' empfing, er-ri- et

ich Therese, die mich wie stets un
beweglich erwartete. Ich umarmte
sie leidenschaftlich und drückte einen

langen Kuß auf ihre Lippen.

Sie wich ganz empört einen
Schritt zurück.

In demselben Augenblick war ich
mir meines Irrtums bewußt gewor
den und trat verwirrt und fchen e.

Ich hatte Tante Laura umarmt!

In einer einzigen Sekunde übersah
ich die Folgen meiner Handlung:
Den Zorn des alten ehrbaren Mao
chens, ihre Vorwürfe, weil ich ihr.
Nichte z Küssereien verführt hatte.
meine plötzliche Entfernung aus die-

sem Hause, in welchem ich mit so viel
Güte aufgenommen worden war!
Und in meiner Verwirrung fand ich
nicht ein einziges Wort.

Tante Laura war es, die zu spre
chen, begann. Mit einer Stimme, die
ich nie an ihr gehört hatte, mit einer

ganz verwandelten Stimme, in wcl-ch- er

die Neue über- ihr törichterweise
verpfuschtes Leiten bebt:.

.Wsewicht." sagte 'ftaulein Laura,
wie unvorsichtig Sie sind! Beden

ken Sie doch, wenn Therese, das un
schuldige .Uind, die Türe geöffnet und

,.?.?5'.,.?

Acr Hmalja rivl.nL" atlcrn $onpt
Ich wüsche Muster Ns........
.... ZzZ, Vrust oder TcMeVeitk

(Jahre .... bki Kindersachen.)

Name

3k ettalt
Siebt

5lamen nicht zur Ruhe.

Tie Jrrscilirtcn dcr dculsdicn Ncichs.
sfeinobien.

Tie unlängst dem deutschen Reichs-

tag unterbreitete Petition, die sich mit
der Frage der Möglichkeit einer

der in Wien verwahrten

deutschen Reichekleinodien nach Ber-si- n

beschäftigt, weckt die Erinnerung
on die wechselrcichc Odyssee, die diese

symbolischen Jnsignien der deutschen

Kaiserwürde im Lause der Jahrhun-dert- e

erleben mußten. Die Mehrzahl
der noch erhalteneit Reichskleinodien
ist bekanntlich nicht aus deutschen

ÜLcrlstättcn hervorgegangen: Kaiser
Friedrich der Zweite ersetzte die der-lor- en

gegangenen Jnsignicn aus den

märchenhaften Schätzen der sizilia
jkönige, die frü

tci in die Hand feines LaterS, Hein
richs des Sechsten, gefallen waren.
Das ist auch die Ursache, daß viele
der Kleinodien orientalische Orna-meni- e

und kufische ; Inschriften zei

gen: ursprünglich gingen sie wahr-scheinli-

aus den Werkstätten fara
zenischer Goldschmiedekunstler lervor.
Ein Teil der Schätze war 1242 bei
dem Braunschweiger Schlofzbrand
zugrunde gegangen; den Verlust er

etzie Richard von Eornwallis bei
seiner Ztrönunq in Aachen. Allein
als Rudolf von Habsburg gekrönt
wurde, war lein Zepter vorhanden
und, Rudolf begnügte sich mit einem

ltruzifix. In seinem Stammschlosse
Nyburg in der Schweiz ließ er nun
die Kleinodien verwahren! sein Sohn
Albrecht mußte 'sie dem König Adolf
ausliefern, aber nach dessen Tode
kehrten sie nach Kyburg zurück wo
die . ungarische Königin Agnes eine

Kapelle für sie erbauen ließ. Aber
Ruhe war ihnen nicht beschieden.

teinnch der Siebente brachte sie nach
Aachen, Ludwig von Vetyern nrtch

München, 5!arl der Vierte nach Prag
in den Hradfchin und sein SoHn

Es kamen die Hussitenkriege: und
ohne Borwissen der deutschen Reichs
fürften lies; König Sigismund die

Reichslleinodien in die ungarische
Feste Viseqrad an der Donau über
führen. T)as erregte wiederum hes

tigcn Unwillen im Reich, und die

Kursürsten sehten es durch, daß Si
gismund die Jnsignicn wieder heraus
gab-

- 1424 hielten sie aus einem ge
wöhnlichen Fischcrwagcn ihren Ein
zuz in Nürnberg. Der Rat der
Stadt hatte sich ein Privilegium zu
verschaffen gewußt, die Reichsklein
odien auf ewige Zeiten verwahren zu
dürfen. Und es kam auch eine '300
jährige Rast für die vielgewanderten
Jnstgnien; alljährlich am Freitag
nach Ostern durfte das Volk die

Schätze bewundern. Doch als Ruin
berg lutherisch wurde, machte ihm
Aachen das Privileg streitig, es kam

zu einem erbitterten Federkriege, in
dem einstweilen Nürnberg Sieger
blieb. Als im bk Franzosen die

Stadt besetzten, schlich am Tage vor
ihrem Einmarsch der Losungsrat von
Haller mit etlichen Herrn des Rates
in, stiller Nachtstunde in die Gewöl
be, ließ die Jnstgnien in Körben in
seine Wohnung schaffen und am
nächsten Tage in Kisten nus der
Stadt bringen.

" Man halte die Ki
sten auf Zerren geladen und mit
Pferdedünger bedeckt; so, in Mist
vergraben, nahm ein kaiserlicher
Oberst auf ansbachischem Gebiete die
heimatlos gewordenen Kleinodien in
Empsang und schaffte sie nach Prag.
Während der napoleonischcn Kriege
wanderten sie in einem schwarzen
Koffer nach Negensburg zum Frei
Herrn von Hügel! Der österreichische
Kaiser lehnte es 18? ab, die Schätze
in Bewahrung zu nehmen: erst 1818
kamen sie, auf Grund eines Beschlus
ses des - Aachener Monarchenkongres
ses. nach Wien, wo sie seitdem in
der kaiserlichen Schatzkammer von ih
ren

jeL
, Irr fs hr tcn , c u sruhenV "'
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